
Jb. Geol. B.-A. ISSN 0016–7800 Band 139 Heft 2 S. 247–271 Wien, August 1996

JAHRBUCH DER  GEOLOGISCHEN BUNDESANSTALT

Nachweis
einiger Riff-Foraminiferen und Problematika

in den norischen Dachsteinkalken
des Gosaukammes (Österreich)

BABA SENOWBARI-DARYAN & ERIK FLÜGEL

3 Abbildungen, 3 Tabellen und 4 Tafeln

Oberösterreich
Nördliche Kalkalpen

Gosaukamm
Foraminifera

Dachsteinkalk
Trias

Österreichische Karte 1 : 50.000 Nor
Blatt 95 Systematische Paläontologie

Inhalt

Zusammenfassung . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 247
Abstract . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 247

1. Einleitung . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 248
2. Systematische Paläontologie . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 249

2.1. Vorbemerkungen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 249
2.2. Foraminifera . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 249
2.3. Problematika . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 256

3. Diskussion . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 257
Dank . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 258
Literatur . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 258
Tafeln 1–5 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 262

Zusammenfassung

Aus den norischen Dachsteinkalk-Riffen des Gosaukammes (Österreich) werden einige kleine, für das zentrale Riffareal charakteristische und bis
jetzt aus den Nordalpen unbekannte Foraminiferen und Mikroproblematika beschrieben und es wird auf ihre stratigraphische Reichweite und geogra-
phische Verbreitung im Tethys-Raum hingewiesen. Die ökologischen Verhältnisse und die fazielle Bedeutung der beschriebenen Organismen werden
erörtert. Im Rahmen der vorliegenden Arbeit werden folgende Taxa vorgestellt:
Foraminiferen
Hirsutospirella pilosa ZANINETTI, CIARAPICA, CIRILLI & CADET, 1985; Foliotortus spinosus PILLER & SENOWBARI-DARYAN, 1980; Turrispirillina? altissima PIRINI,
1966; Turrispirillina? sp.; Orthotrinacria? expansa ZANINETTI, ALTINER, DAGER & DUCRET, 1982; Orthotrinacria? gracilis ZANINETTI, SENOWBARI-DARYAN, CIARAPI-
CA & CIRILLI, 1985; Cucurbita longicollum (SENOWBARI-DARYAN), 1983; Siculocosta battagliensis (SENOWBARI-DARYAN), 1983; Palaeolituonella meridionalis
(LUPERTO), 1965; Kaeveria fluegeli (ZANINETTI, ALTINER, DAGER & DUCRET), 1982.
Problematika
Actinotubella gusici SENOWBARI-DARYAN, 1984; Panormidella aggregata SENOWBARI-DARYAN, 1984.

Reef Foraminifera and Problematic Organisms
from the Reef-Limestones
of Gosaukamm (Austria)

Abstract

Several small, for central reef facies characteristic foraminifera and problematic organisms are described from the Dachstein-reef limestones of
Gosaukamm (Austria). These foraminifera and enigmatic microfossils, well known from the southern part of the Tethyan realm, were not known from
the Northern Alps. The ecologic condition, stratigraphic range and the geographic distribution are discussed. Following taxa are described in this
paper:

*) Anschrift der Autoren: BABA SENOWBARI-DARYAN & ERIK FLÜGEL: Institut für Paläontologie, Universität Erlangen-Nürnberg, Loewenichstraße 28,
D-91054 Erlangen, Germany; Fax: 0049-9131-852690.
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Foraminifers
Hirsutospirella pilosa ZANINETTI, CIARAPICA, CIRILLI & CADET, 1985; Foliotortus spinosus PILLER & SENOWBARI-DARYAN, 1980; Turrispirillina? altissima
PIRINI, 1966; Turrispirillina? sp.; Orthotrinacria? expansa ZANINETTI, ALTINER, DAGER & DUCRET, 1982; Orthotrinacria? gracilis ZANINETTI, SENOWBA-
RI-DARYAN, CIARAPICA & CIRILLI, 1985; Cucurbita longicollum (SENOWBARI-DARYAN), 1983; Siculocosta battagliensis (SENOWBARI-DARYAN), 1983;
Palaeolituonella meridionalis (LUPERTO), 1965; Kaeveria fluegeli (ZANINETTI, ALTINER, DAGER & DUCRET), 1982.
Problematica
Actinotubella gusici SENOWBARI-DARYAN, 1984; Panormidella aggregata SENOWBARI-DARYAN, 1984.

1. Einleitung

Foraminiferen sind die häufigsten Mikroorganismen in
den norischen Dachsteinkalk-Riff-Komplexen sowohl in
den Alpen, als auch in den äquivalenten Gesteinen in den
anderen Lokalitäten im westlichen Tethys-Raum (z.B.
Apennin, Türkei, Sizilien). Qualitative und quantitative Un-
tersuchungen haben gezeigt, daß verschiedene Fazies-
Bereiche durch unterschiedliche Foraminiferen-Assozia-
tionen charakterisiert sind (HOHENEGGER & LOBITZER, 1971;
SCHÄFER & SENOWBARI-DARYAN, 1978; DULLO, 1980). Im
zentralen Riffareal tritt z.B. eine charakteristische Forami-
niferen-Assoziation auf, die sowohl durch die sessilen
Sandschaler (z.B. Alpinophragmium) als auch durch die va-
gil-benthischen Formen gekennzeichnet ist. Während die
sessilen Sandschaler bevorzugt mit den hochwüchsigen
Korallen-Biozönosen auftreten, stellen die massiven Ko-
rallen- und Schwamm-Biozönosen bevorzugte Biotope
für die vagilen sand- und miliolidschaligen Gruppen dar.
Unter den Sandschalern gehören Kaeveria und Palaeolituonel-
la zu den häufigsten Gattungen, während Galeanella und
Ophthalmidium (im südlichen Tethys-Raum auch Costi-
fera und Siculocosta) die häufigsten Foraminiferen unter den
miliolidschaligen Formen sind. Beide Gruppen treten ge-
häuft zwischen den Gerüstbildnern, in den mikritischen
bzw. pelmikritischen Hohlraumsedimenten auf. In solchen
Kleinbiotopen, aber
meist in den fein la-
mellierten Hohl-
raumsedimenten,
treten auch die hier
beschriebenen Fo-
raminiferen zusam-
men mit anderen mi-
liolidschaligen For-
men auf. Hirsutospira-
nella ist auch zwi-
schen den hellen
und dunklen Lagen
von „Spongiostro-
mata“-Krusten vor-
zufinden, wo sie of-
fensichtlich mit Hilfe
ihres Stachelkran-
zes zementierend
lebte. Turrispirillina
wurde ausschließ-
lich in den mikriti-
schen (Silt) Sedi-
menten zwischen
den Rifforganismen
und Riffklasten
(Brekzien) gefun-

den. Wahrscheinlich handelt es sich bei der siltitischen
Matrix zwischen den triadischen Organismen bzw. Ge-
steinsbruchstücken um eine Füllung liassischen Alters.

Actinotubella gusici SENOWBARI-DARYAN und Panormidella ag-
gregata SENOWBARI-DARYAN stellen zwei auf das zentrale
Riffareal beschränkte Mikroproblematika dar, die bis jetzt
nur aus dem südlichen Tethys-Raum (Sizilien, Türkei,
Oman) bekannt waren. Die von VACHARD & FONTAINE (1988)
und FONTAINE et al. (1990) aus Südost-Asien (Malaysia
u.a.) als Panormidella aggregata SENOWBARI-DARYAN identifi-
zierte Fossil stellt Segmente von Radiomura cautica SENOWBA-

RI-DARYAN & SCHÄFER (1979) dar, welches – ebenfalls ein
Mikroproblematikum – in den triadischen, jurassischen
und neocomen Riffen unterschiedlich häufig auftreten
kann (SENOWBARI-DARYAN, 1984; RADOI»I∆, 1992). Aus den
Kreide-Riffen von Slowenien beschreiben GRÖTSCH et al.
(1994, Taf. 4, Fig. 4) diesen Organismus als „große, nade-
lige Zementbüschel“. Tatsächlich können die durch die
Wände von Radiomura angelegten Schnitte mit feinen Ze-
mentbüscheln leicht verwechselt werden.

Actinotubella und Panormidella treten (neben einigen ande-
ren Problematika, z.B. Radiomura) primär in Kalken auf, die
dem zentralen Riffareal zuzuordnen sind. Verfrachtete Ex-
emplare können auch selten in anderen Biotopen bzw. Fa-

Abb. 1.
Geographische Lage des
Gosaukammes.
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zies-Typen auftreten. Bei beiden Organismen handelt es
sich um sessile Riffbewohner.

Der aus den norischen Riffkalken bestehende Bergzug
Gosaukamm befindet sich in Oberösterreich, ca. 60 km
südöstlich der Stadt Salzburg (Abb. 1). Der Bergzug ist/
war wegen seiner leicht erreichbaren Lage mit dem Auto
und mit dem Lift und wegen der wahrscheinlich relativ gut
erhaltenen Kalke bereits Anfang der sechziger Jahre als
Objekt für paläontologische und fazielle Untersu-
chungszwecke der alpinen Dachsteinkalke ausgewählt
worden (z.B. ZAPFE, 1960, 1962, 1964, 1967; FLÜGEL, 1960,
1962). Faziell und paläontologisch wurde der Bergzug ein-
gehend von WURM (1982) bearbeitet. Weitere sedimento-
logische Untersuchungen wurden in den letzten Jahren
von REIJMER & EVERAARS (1991) durchgeführt.

Die Riffkalke des Gosaukammes sind meist durch auf-
gearbeitete und oft eckige Riffbrekzien gekennzeichnet,
welche durch anorganische Zemente zusammengehalten
werden. Die in situ auftretenden Riffkalke und Rifforga-
nismen fehlen weitgehend oder treten sehr stark zurück.
Das ist der Grund, warum die großen Rifforganismen (z.B.
Schwämme) in der Regel zerbrochen sind und die exakte
Bestimmung mit Schwierigkeiten verbunden ist (SENOW-

BARI-DARYAN & WURM, 1994; SENOWBARI-DARYAN, 1995).
Die kleinen, in den Riffbrekzien eingeschlossenen Orga-
nismen (z.B. Foraminiferen, Mikroproblematika) sind
meist gut erhalten und stellen günstige Voraussetzungen
für die paläontologischen Untersuchungen dar (SENOWBA-

RI-DARYAN & FLÜGEL, 1996).

2. Systematische Paläontologie
2.1. Vorbemerkungen

Vor der Beschreibung der einzelnen Taxa wurde ver-
sucht, eine möglichst vollständige Synonymie-Liste ein-
zuschalten. Nur die Arbeiten, in denen die Arten durch Ab-
bildungen bzw. Photos dokumentiert sind, wurden bei der
Aufstellung der Synonymie-Listen berücksichtigt. Um
Wiederholungen zu vermeiden, haben wir auf die früheren
Synonymie-Listen in Klammern hingewiesen.

Das bearbeitete Material befindet sich im Paläontolo-
gischen Institut der Universität Erlangen-Nürnberg unter
den Inventar-Nummern N... und S.... (Material: SENOWBA-

RI-DARYAN), und alle anderen Schliffe sind Beleg-Material
zur Doktor-Arbeit von D. WURM.

2.2. Foraminiferen
Ordnung: Foraminiferida

EICHWALD, 1830
Unterordnung: Spirillinina

HOHENEGGER & PILLER, 1975
Familie: Hirsutospirellidae

ZANINETTI, CIARAPICA, CIRILLI
& CADET, 1985

Genus: Hirsutospirella ZANINETTI, CIA-
RAPICA, CIRILLI & CADET, 1985

T y p i s c h e  A r t :  Hirsutospirella pilosa ZANINETTI, CIARAPICA,
CIRILLI & CADET, 1985.

Hirsutospirella pilosa
ZANINETTI, CIARAPICA, CIRILLI & CADET, 1985

(Taf. 1, Fig. 1–9; Taf. 5, Fig. 7–8; Abb. 2–3)
1985 Hirsutospirella pilosa n.g., n.sp. – ZANINETTI, CIARAPICA, CIRILLI

& CADET, S. 334, Taf. 3, Fig. 1–8, Taf. 4, Fig. 1–7, Taf. 5,
Fig. 1–11, Text-Fig. 2.

1986 Hirsutospirella pilosa ZANINETTI, CIARAPICA, CIRILLI & CADET. –
MARTINI et al., S. 193, Taf. 1, Fig. 1–3.

1988 Hirsutospirella pilosa ZANINETTI, CIARAPICA, CIRILLI & CADET. –
CIARAPICA et al., S. B-127, Abb. 2.

1990 Hirsutospirella pilosa ZANINETTI, CIARAPICA, CIRILLI & CADET. – DI
STEFANO et al., Taf. 3, Fig. 18.

1996 Hirsutospirella pilosa ZANINETTI, CIARAPICA, CIRILLI & CADET. –
SENOWBARI-DARYAN et al., Taf. 20, Fig. 6.

B e s c h r e i b u n g :  Das winzige Gehäuse von Hirsutospirella
pilosa ist derart klein, daß es bei geringen Vergrößerun-
gen im Lichtmikroskop leicht übersehen werden kann
und erst in höheren Vergrößerungen (ca. 40 und höher) in
mikrokristallinen oder pelmikritischen Kleinbereichen in
den Hohlraumsedimenten, zwischen den Organismen
bzw. zwischen den dunklen und hellen Lagen von
„Spongiostromata“-Krusten zu erkennen ist. Die Fora-
minifere tritt meist als mikritisch dünne und etwas ge-
bogene Linie in Erscheinung, die nichts anderes dar-
stellt als Schnitte, welche durch den Stachelkranz von
Hirsutospirella pilosa angelegt sind (Taf. 1, Fig. 7–8, Taf. 4,
Fig. 1–2, Taf. 5, Fig. 8). Solche Schnittlagen können mit
dünnen Ostracoden-Schalen leicht verwechselt wer-
den.
Das Gehäuse von Hirsutospirella pilosa besteht aus zwei
Teilen (Abb. 2–3):
a) Ein aus Kammern bestehender, plan- bis trochispiral

gewundener, mehr oder weniger münzenförmiger
Gehäuseteil.
Dieser plan- bis trochispiral gewundene Teil des Ge-
häuses ist in den randlich angeschnittenen Exempla-
ren meist nicht zu erkennen (Taf. 1, Fig. 7–8). In
schlecht erhaltenen Exemplaren tritt dieser Teil als
heller Fleck ohne erkennbare Umrisse der Kammer-
windung in Erscheinung (Taf. 1, Fig. 3–5). Die gut er-
haltenen und günstig angeschnittenen Exemplare
zeigen jedoch, daß dieser Teil aus einer röhrenförmi-
gen, plan- bis trochispiral aufgerollten Kammer be-
steht, deren Durchmesser zur Peripherie des Gehäu-
ses hin an Größe zunimmt (Taf. 1, Fig. 1–2, 9). Ein
Proloculus konnte in unseren Exemplaren nicht ein-
deutig erkannt werden. Das Exemplar in Taf. 1, Fig. 1
(vgl. auch Abb. 2/1) zeigt jedoch in der Mitte einen
relativ großen, birnenförmigen und hellen Fleck,
welcher auf den Proloculus hindeuten könnte. Im
Dünnschliff dunkel erscheinende Kammerwände
deuten auf eine mikrogranulare Struktur der Gehäu-
sewände hin (Taf. 1, Fig. 2, 9). Perforationen und an-
dere Strukturen fehlen an den Kammerwänden bzw.
sie sind nicht zu erkennen. Die Öffnung der Kammer
ist nicht feststellbar. Möglicherweise war sie eine ein-
fache Öffnung (ZANINETTI et al., 1985).

b) Ein zur Peripherie des Gehäuses hin an Breite zu-
nehmender Stachelkranz, der einseitig das Gehäuse
bedeckt.
Dieser Teil setzt sich aus Stacheln zusammen, die
einseitig den Teil a bedecken. Die Breite des Sta-
chelkranzes und die Länge der Stacheln nehmen in
Richtung zur Peripherie des Gehäuses zu (Taf. 1,
Fig. 5–6, Taf. 5, Fig. 7–8). Es ist nicht festzustellen,
ob die Oberfläche der Kammer (Teil a) gleichmäßig
mit Stacheln bedeckt ist oder ob die Stacheln aus
bevorzugten Stellen der Gehäuseoberfläche austre-
ten. Nach der schematischen Darstellung von ZANI-

NETTI et al. (1985: Taf. 3, Fig. 2, 9) treten die Stacheln
bevorzugt aus dem Raum zwischen den einzelnen
Windungen aus, dort wo die Innenwände zwischen
den Windungen nach außen ausstoßen würden.
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Abb. 2.
Einige Dünnschliffbilder von Hirsutospirella pilosa ZANINETTI et al. 1985.
Der Stachelkranz ist grau, das eigentliche Gehäuse weiß dargestellt.

Abb. 3.
Rekonstruktion von Hirsutospirella pilosa ZANINETTI et al. 1985.

MARTINI et al. (1986) bilden jedoch in Taf. 1 Fig. 1 (Ver-
größerungen in Fig. 2–3, vgl. hierzu auch CIARAPICA et
al., 1988: Fig. 2) ein ausgezeichnet erhaltenes Exemplar
ab, welches die Anordnung der Stacheln zwischen den
einzelnen Windungen eindeutig zeigt.
Da der Stachelkranz größer als das eigentliche Gehäuse
ist, liegen nicht selten Schnitte vor, die durch den Sta-
chelkranz angelegt sind und wo das eigentliche Gehäu-
se (Kammerung) nicht sichtbar ist. In solchen Schnittla-
gen tritt das Gehäuse als eine relativ dünne, an den En-
den abgebogene Linie in Erscheinung (Taf. 4, Fig. 1–2).
In Tabelle 1 sind einige Maße des Gehäuses von Hirsuto-
spiranella pilosa zusammengestellt. In Abb. 2 sind einige
Schnittlagen und in Abb. 3 eine Rekonstruktion des Ge-
häuses von Hirsutospirella pilosa dargestellt.

M i k r o f a z i e s  u n d  Pa l ö k o l o g i e :  Im Gosaukamm ist
Hirsutospirella pilosa eine relativ häufige Foraminifere. Ihr
Auftreten ist durch Anhäufung von zahlreichen Exem-
plaren in einem kleinen Raum gekennzeichnet. Sie
kommt in den mikrosparitischen bis pelmikrospariti-
schen Kalken und zwischen den Lagen von „Spongio-
stromata“-Krusten vor. Die mikrofaziellen Charakteristi-
ka deuten darauf hin, daß Hirsutospirella in geschützten
und cryptischen Bereichen (Riffhöhlen, in schlammigen
bis mikrosparitischen Mikrobiotopen und auf den
schleimigen „Spongiostromata“-Krusten) ihren optima-
len Lebensraum hatte. In diesem engen und cryptischen
Biotop lebte sie zementierend entweder auf Lagen der
„Spongiostromata“-Krusten oder auch auf anderen
kleinen Partikeln oder auf Zementen(?) zusammen mit
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Tabelle 1.
Dimensionen des Gehäuses von Hirsutospirella pilosa ZANINETTI et al.
1985.
Für die angegebenen Werte vgl. Abb. 3 (alle Angaben in Mikron).

anderen „Riff-Foraminiferen“ [Galeanella panticae ZANINETTI

& BRÖNNIMANN, Galeanella laticarinata AL-SHAIBANI et al.,
Ophthalmidium div. sp., Kaeveria fluegeli ZANINETTI et al., Folio-
tortus spinosus PILLER & SENOWBARI-DARYAN, Cucurbita longi-
collum (SENOWBARI-DARYAN) u.a.].

S t r a t i g r a p h i s c h e  R e i c h w e i t e  u n d  g e o g r a -
p h i s c h e  Ve r b r e i t u n g :  Außer in der Typlokalität (Di-
nariden, Bosnien) tritt Hirsutospirella pilosa ZANINETTI et al.
(1985) in den altersgleichen (norischen) Riffkalken in Si-
zilien (ZANINETTI et al., 1985; DI STEFANO et al., 1990), Ar-
golis/Griechenland (SENOWBARI-DARYAN et al., 1996) und
ebenfalls in den norischen Riffkalken im Taurus-Gebirge
(nördlich von Antalya/S-Türkei, eigenes Material) auf.
Das Vorkommen von Hirsutospirella pilosa in den norischen
Riffkalken des Gosaukammes stellt den ersten Nach-
weis über das Vorkommen dieser Foraminifere in den
Nördlichen Kalkalpen dar. Außer im Gosaukamm schlie-
ßen wir das Auftreten der Art in den äquivalenten Dach-
steinkalken in den Nordalpen nicht aus, dies sollte je-
doch überprüft werden.

Genus: Foliotortus
PILLER & SENOWBARI-DARYAN, 1980

T y p i s c h e  A r t :  Foliotortus spinosus PILLER & SENOWBARI-
DARYAN, 1980.

Foliotortus spinosus
PILLER & SENOWBARI-DARYAN, 1980

(Taf. 1, Fig. 8/B; Taf. 2, Fig. 1–9)

*1980 Foliotortus spinosus n.gen. n.sp. – PILLER & SENOWBARI-
DARYAN, S. 220, Taf. 23, Fig. 2–9, 11–13 (non Fig. 1, 10).

1983 Foliotortus spinosus PILLER & SENOWBARI-DARYAN. – MICONNET
et al., Taf. 1, Fig. 6.

1985 Foliotortus spinosus PILLER & SENOWBARI-DARYAN. – ZANINETTI
et al., Taf. 4, Fig. 8–9.

1988 Foliotortus spinosus PILLER & SENOWBARI-DARYAN. – CIARAPICA
et al., S. B130, Abb. 5.

1990 Foliotortus spinosus PILLER & SENOWBARI-DARYAN. – DI STEFA-
NO et al., Taf. 3, Fig. 16–17.

1990 Foliotortus spinosus PILLER & SENOWBARI-DARYAN. – RIEDEL,
Taf. 6, Fig. 12?, 13–14.

1995 Foliotortus spinosus PILLER & SENOWBARI-DARYAN. – BERNEK-
KER, S. 87, Taf. 17, Fig. 4.

1996 Foliotortus spinosus PILLER & SENOWBARI-DARYAN. – BERNEK-
KER, S. 69, Taf. 17, Fig. 15.

1996 Foliotortus spinosus PILLER & SENOWBARI-DARYAN. – DI STEFA-
NO et al., Taf. 30, Fig. 4, 7, 9.

1996 Foliotortus spinosus PILLER & SENOWBARI-DARYAN. – SENOWBA-
RI-DARYAN et al., Taf. 20, Fig. 7.

B e s c h r e i b u n g :  Das Gehäuse von Foliotortus spinosus
besteht, wie die der vorhergehenden Art Hirsutospirella pi-
losa, ebenfalls aus zwei Teilen:
a) Ein zentraler und aufgrund der Umkristallisation hell

erscheinender Teil, der im Axialschnitt als gleich-
schenkeliges Dreieck in Erscheinung tritt.
Dieser trochispiral aufgewundene Teil stellt das ei-
gentliche Gehäuse dar, welches mit einem Nabel an
der Basis des Gehäuses versehen zu sein scheint
(Taf. 2, Fig. 3, 5). Die Außenseite der beiden Sei-
tenschenkel ist nicht gerade, sondern treppenartig
ausgebildet. Diese „Treppen“ zeichnen den Verlauf
der Windungen des trochispiralen Gehäuses nach
(Taf. 2, Fig. 2, 3, 5). An den zurückspringenden Ek-
ken der „Treppenstruktur“ verlaufen dünne, dunkle
und leicht gebogene Linien in Richtung der Achse
des Kegels, welche den Wänden zwischen den auf-
gerollten Kammern entsprechen (Taf. 2, Fig. 3). Die-
se Linien verlaufen mehr oder weniger parallel zur Ba-
sis des Kegels. Die Maße des trochispiralen Teiles (d,
D, h und H in Abb. 2 bei der Originalbeschreibung
durch PILLER & SENOWBARI-DARYAN, 1980) unserer
Exemplare aus dem Gosaukamm entsprechen den
Holo- und Paratypen aus den sizilianischen Riffen.

b) Von den treppenartig vorspringenden Ecken des tro-
chispiral gewundenen Zentralteils (Taf. 2, Fig. 2, 3, 5)
springen dunkel erscheinende, im Axialschnitt nach
außen gerichtete, feine Elemente, die wir als Sta-
chelkranz bezeichnen wollen (Taf. 2, Fig. 1–9). Bei
diesen als Stacheln erscheinenden Elementen han-
delt es sich in Wirklichkeit um die Spitze der konzen-
trischen Ringe, wie dies in den Schrägschnitten zu
erkennen ist (Taf. 2, Fig. 7–9, vgl. auch Rekonstruk-
tion des Gehäuses bei PILLER & SENOWBARI-DARYAN,
1980).
Nicht selten treten Schnitte auf, die durch einen
Stachelkranz (erkennbar dunkle konzentrische oder
sichelförmige Linien: Taf. 2, Fig. 7–8) angelegt sind,
wo durch das eigentliche Gehäuse (die Kammerung)
entweder nicht zu erkennen ist oder durch helle Kal-
zitflecken in Erscheinung tritt, wenn dieses nur am
Rande geschnitten wurde (Taf. 2, Fig. 6).

M i k r o f a z i e s  u n d  Pa l ö k o l o g i e :  Foliotortus spinosus
PILLER & SENOWBARI-DARYAN tritt in dem selben Fazies-
bereich, der für die vorhergehende Art – H. pilosa – cha-
rakterisiert wurde, auf. Die Art beansprucht auch die
gleichen palökologischen Verhältnisse im zentralen Riff-
areal.

S t r a t i g r a p h i s c h e  R e i c h w e i t e  u n d  g e o g r a -
p h i s c h e  Ve r b r e i t u n g :  Foliotortus spinosus scheint auf
die norische Stufe (möglicherweise auch auf das untere
Rhät?) beschränkt zu sein. Tatsache ist, daß sie in den
relativ gut untersuchten oberrhätischen Riffen der
Nördlichen Kalkalpen nicht auftritt.
Foliotortus spinosus PILLER & SENOWBARI-DARYAN ist aus
mehreren norisch-rhätischen(?) Riffen aus Sizilien (PIL-

LER & SENOWBARI-DARYAN, 1980; DI STEFANO et al., 1990,
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1996, dem Apennin (MICCONET et al., 1983), aus Grie-
chenland (SENOWBARI-DARYAN et al., 1996), aus der Tür-
kei (RIEDEL, 1990, eigenes Material) und Oman (BERNEK-

KER, 1995, 1996) bekannt. Aus den Alpen war die Art bis
jetzt nicht beschrieben worden. Ihr Vorkommen in ande-
ren Dachsteinkalk-Lokalitäten in den Nördlichen Kal-
kalpen ist ebenfalls sehr wahrscheinlich.

Familie: Spirillinidae
REUSS & FRITSCH, 1861

Genus: Turrispirillina CUSHAM, 1927

T y p i s c h e  A r t :  Spirillina conoidea PAALZOW, 1917.
B e m e r k u n g e n :  Die stratigraphische Reichweite der

cosmopolitischen Gattung Turrispirillina wird von LOEB-

LICH & TAPPAN (1988: 305) mit Oberjura bis Holozän an-
gegeben. In der Literatur werden aber aus der Trias min-
destens drei Arten von Turrispirillina beschrieben: T. carpa-
to-rumana TURCULET (1970), T. minima PANTI∆ (1967) und T.
prealpina ZANINETTI & BRÖNNIMANN (in ZANINETTI et al.,
1972). Die beiden erst genannten Arten treten in der
Obertrias (Nor) auf. T. prealpina ist jedoch bis jetzt nur aus
dem Anis bekannt (vgl. ZANINETTI, 1976: 154–155). Wäh-
rend T. carpato-rumana durch eine hochkonische Gehäu-
se-Form und durch mehrere Windungen der trochispiral
aufgerollten Sekundärkammer auffällt, sind die beiden
anderen Arten durch die flachkonische Gestalt des Ge-
häuses und wenige Windungen der Sekundärkammer
von ersteren unterschieden.
Aus dem unteren-mittleren Lias von Montemerano
(Grosseto) werden durch PIRINI (1966: 95–96) zwei bzw.
drei Arten von Turrispirillina bekannt gemacht: T. conoidea
(PAALZOW), T. altissima PIRINI und Turrispirillina sp. BLAU

(1987: 505) diskutiert die systematische Zugehörigkeit
der Gattung Turrispirillina innerhalb der Familie Spirillini-
dae sensu HOHENEGGER & PILLER (1975) und die zu Turri-
spirillina gestellten liassischen Arten. Der Autor be-
schreibt aus den roten Spaltenfüllungen (wahrschein-
lich liassisches Alter) in den Oberrhätkalken der Lienzer
Dolomiten (Österreich) weitere fragliche Arten bzw. Un-
terarten als Turrispirillina (?) lavanta, Turrispirillina licia licia
und Turrispirillina licia variabilis.
Die Diskussion über die systematische Zuordnung von
Turrispirillina wird nochmals von BLAU & HAAS (1991) auf-
gegriffen. Neben der Art Turrispirillina (?) licia licia BLAU

beschreiben die Autoren eine neue Art – T. stibanei – aus
den liassischen Geröllen der „Transdanubian Central
Range“ (Ungarn), die jedoch große Ähnlichkeit mit der
von PIRINI (1966) aufgestellten Art – T. altissima – aufweist
(vgl. hierzu die Abb. 8 bei BLAU & HAAS, 1991). EBLI

(1993) beschreibt die Art T. stibanei aus dem unteren Lias
der Nördlichen Kalkalpen. In Tab. 2 sind alle triadischen
und liassischen Arten der Gattung Turrispirillina mit ihren
Gehäuse-Dimensionen zusammengestellt.

Tabelle 2.
Die triadischen und lias-
sischen Arten der Gat-
tung Turrispirillina mit den
Dimensionen ihrer Ge-
häuse.
DG = Durchmesser des
Gehäuses; LG = Höhe des
Gehäuses; ZW = Zahl der
Windungen (alle Anga-
ben in Mikron, die Anga-
ben in Klammern sind
nach BLAU, 1987).

In den untersuchten Kalken aus dem Gosaukamm ist die
Gattung Turrispirillina durch 2 Arten vertreten: die erste ist
durch eine hochkonische Gestalt des Gehäuses und ca.
10 Windungen des trochispiralen Teils (vgl. Taf. 4, Fig. 4,
s. auch WURM, 1982, Taf. 32, Fig. 23) gekennzeichnet,
während die zweite Art durch ein relativ flachkonisches
Gehäuse und wenige Windungen auffällt (Taf. 4, Fig. 3,
5–11). Die zweite Art, welche hier als Turrispirillina altissima
PIRANI beschrieben wird, scheint jedoch häufiger zu
sein. Wegen der unsicheren systematischen Zuordnung
der Gattung Turrispiranella ist auch die Zugehörigkeit der
Arten nicht gesichert, weshalb wir vor den Gattungsna-
men ein Fragezeichen gesetzt haben.
Die Turrispirillinen treten in der mikritischen Matrix
zwischen den Riffblöken (Brekzien) auf. Außer Turrispi-
rillinen treten vereinzelte Ostracoden-Schalen, Bruch-
stücke anderer Schalenreste und Crinoiden-Fragmente
auf. Ob es sich bei diesen Sedimenten zwischen den
Riffbrekzien, die im Gelände als Schutt vorliegen, um
eine Füllung während der Trias handelt oder ob es lias-
sische Füllungen sind, bleibt aufgrund der fehlenden
Geländebeobachtungen ungewiß. Die zweite Möglich-
keit ist jedoch sehr wahrscheinlich.

Turrispirillina ? altissima PIRINI, 1966
(Taf. 4, Fig. 3, 5–11)

1966 Turrispirillina altissima n.sp. – PIRINI, S. 95, Taf. 3, Fig. 1–5.
1987 Turrispirillina (?) altissima PIRINI. – BLAU, S. 505, Taf. 4,

Fig. 10–13 (Synonymie-Liste!).
1996 Turrispirillina sp. – SENOWBARI-DARYAN et al., Taf. 20, Fig. 5.

B e s c h r e i b u n g :  Das trochispirale Gehäuse von T.? altis-
sima hat in den Längsschnitten eine mehr oder weniger
dreieckige Gestalt (räumlich betrachtet kegel- bzw.
glockenförmig) mit einer schwach konvexen und relativ
breiten Basis. Bedingt durch die Schnittlagen erscheint
die Spitze des Kegels (Glocken) entweder mehr oder
weniger spitz (Taf. 4, Fig. 5, 9–11) oder auch rund (Taf. 4,
Fig. 6, 8). In den Querschnitten hat das Gehäuse eine
breite sichelförmige Gestalt (Taf. 4, Fig. 3). Die Axial-
schnitte zeigen, daß das Gehäuse mit einem breiten und
hohlen Nabel versehen ist, welcher ca. doppelt so hoch
wie die Querschnitte sein kann (Taf. 4, Fig. 6, 8). Der
Proloculus ist bei keinem Exemplar angeschnitten oder
zumindest erkennbar. Der Deuteroloculus hat in den
Querschnitten einen halbkreisförmigen bis fast vierek-
kigen (meist in den Querschnitten) Umriß. Die Umgänge
des Deuteroloculus könnten mit maximal 6 angegeben
werden.
Die Höhe der Gehäuse liegt bei unseren Exemplaren
maximal bei 260 Mikron, die Breite bzw. der Durchmes-
ser der Kegelbasis maximal bei 300 Mikron. Die meisten
Exemplare weisen jedoch annähernd die gleiche Höhe
und Breite des Gehäuses auf.
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Die Turrispirillinen aus dem Gosaukamm treten in silti-
ger Matrix zwischen den Rifforganismen auf. Sie kom-
men auch in einer Kalkbrekzie vor, deren Komponenten
norische Riffkalke darstellen. In der Matrix selbst treten
außer den Turrispirillinen selten nodosariide Foraminife-
ren, Echinodermen-Reste, kleine Gastropoden und Ost-
racoden auf. In beiden Fällen dürfte es sich bei diesen
Hohlraum- und Zwischenraum-Füllungen um eine lias-
sische Füllung handeln.

S t r a t i g r a p h i s c h e  R e i c h w e i t e  u n d  g e o g r a -
p h i s c h e  Ve r b r e i t u n g :  Über das Vorkommen und
die stratigraphische Reichweite der Gattung Turrispirillina
wurde bereits gesprochen. Die Art T.? altissima ist aus
dem unteren–mittleren Lias der Typ-Lokalität (Monte-
merano/Grosseto [PIRINI, 1966]), aus dem Lias des Li-
ma-Tals/Italien (BOCCALETTI et al., 1969) und aus den
liassischen Spaltenfüllungen der Lienzer Dolomiten/
Österreich (BLAU, 1987) sowie aus dem Lias? des Go-
saukammes (diese Arbeit) bekannt. In den norischen
Riffen der Halbinsel Argolis/Griechenland (SENOWBA-

RI-DARYAN et al., 1996) und möglicherweise in den no-
risch-rhätischen Riffen von Sizilien (SENOWBARI-DARYAN

et al. (1982) tritt die Art ebenfalls auf.

Turrispirillina ? sp.
(Taf. 4, Fig. 4)

B e s c h r e i b u n g :  Von dieser Art wurde nur ein Exemplar
gefunden, welches sich im gleichen Dünnschliff wie alle
anderen Turrispirillinen befindet. Die Art unterscheidet
sich von der vorhergehenden Art durch die hochkoni-
sche Gestalt des Gehäuses und dementsprechend
durch mehrere Windungen des Deuteroloculus, welcher
während der Involution langsam an Größe zunimmt. Die
Zahl der Windungen beträgt ca. 10.

Unterordnung: Miliolina
DELAGE & HEROUARD, 1896

Überfamilie: Milioliporacea
EHRENBERG, 1839

Familie: Orthotrinacriniidae
ZANINETTI, SENOWBARI-DARYAN,
CIARAPICA & CIRILLI, 1985

Genus: Orthotrinacria ZANINETTI, SE-
NOWBARI-DARYAN,
CIARAPICA & CIRILLI, 1985

T y p i s c h e  A r t :  Galeanella expansa ZANINETTI, ALTINER, DA-

GER & DUCRET, 1982.
B e m e r k u n g e n :  Galeanella expansa ZANINETTI et al. (1982)

wurde als typische Art für die von ZANINETTI et al. (1985)
aufgestellte Gattung Orthotrinacria ausgewählt. Als Holo-
typ für Galeanella expansa wurde von ZANINETTI et al. (1982)
das in Taf. 4, Fig. 1 abgebildete Exemplar gewählt,
welches sich möglicherweise von den Paratypen durch
den trochispiralen Initialteil unterscheidet. Auch ZANI-

NETTI et al. (1982) sind über die Identität und über die
Zusammengehörigkeit der Holo- und Paratypen zu einer
Art nicht sicher. Die von ZANINETTI et al. (1985) aus den
norischen Riffkalken als O. expansa bestimmten Exempla-
re und das in dieser Arbeit in Taf. 4, Fig. 4/A abgebildete
Exemplar unterscheiden sich von dem Holotyp von G.
expansa und müssen nicht unbedingt zur gleichen Gat-
tung gehören. Die Paratypen von O. expansa und die als
Orthotrinacria gracilis (ZANINETTI et al., 1985) beschriebene

Foraminifere sind jedoch in der gleichen Gattung zu ver-
einigen. Da wir über die Gattungszugehörigkeit der Ex-
emplare aus dem Gosaukamm nicht sicher sind, ordnen
wir sie mit Vorbehalt der Gattung Orthotrinacria zu.
Die Gattung Orthotrinacria wird zusammen mit der Gat-
tung Bispiranella SAMUEL, SALAJ & BORZA (1981) von ZANI-

NETTI & MARTINI (1993) einer Revision unterworfen und
neu definiert.

Orthotrinacria ? expansa
(ZANINETTI, ALTINER, DAGER & DUCRET, 1982)

(Taf. 3, Fig. 4/A)

1982 Ophthalmidium? sp. – SENOWBARI-DARYAN et al., Taf. 24,
Fig. 5?, 16–17.

1982 Galeanella expansa n.sp. – ZANINETTI, ALTINER, DAGER & DUC-
RET, S. 111, Taf. 4, Fig. 1.

?1982 Galeanella expansa n.sp. – ZANINETTI, ALTINER, DAGER & DUC-
RET, Taf. 5, Fig. 1?, 7? (Paratypen).

1985 Orthotrinacria expansa (ZANINETTI, ALTINER, DAGER & DUCRET). –
ZANINETTI, SENOWBARI-DARYAN, CIARAPICA & CIRILLI, S. 297,
Fig. 1, Fig. 2/1–7.

1990 Orthotrinacria expansa (ZANINETTI, ALTINER, DAGER & DUCRET). –
DI STEFANO et al., Taf. 3, Fig. 8.

1993 Orthotrinacria expansa (ZANINETTI, ALTINER, DAGER & DUCRET). –
ZANINETTI & MARTINI, S. 190, Fig. 1A, 2A.

B e s c h r e i b u n g :  Das freie Gehäuse dieser Foraminifere
besteht aus einem relativ großen Proloculus, welcher in
ein mehr oder weniger planspiral gerolltes Initialstadium
und ein anschließendes entrolltes Endstadium über-
geht. Der entrollte Teil ist relativ kurz (im Vergleich zu O.
gracilis, s. unten) und deutlich durch dunkle Linien
durchbrochen, welche als Gehäuseteile schwer zu deu-
ten sind (ZANINETTI et al., 1995). Es scheint, daß es sich
hierbei um ringförmige Elemente handelt (Kammern?,
Wachstumsstadien?), die eine zentral gelegene Tube
umgeben (vgl. SENOWBARI-DARYAN et al., 1982: Taf. 24,
Fig. 16; ZANINETTI et al., 1985, Fig. 2/1, 2/3). Das Gehäu-
se ist miliolidschalig und zeigt keine Perforationen.

S t r a t i g r a p h i s c h e  R e i c h w e i t e  u n d  g e o g r a -
p h i s c h e  Ve r b r e i t u n g :  Stratigraphische Reichwei-
te, geographische Verbreitung und die ökologischen
Ansprüche dieser Art werden im Anschluß an die Be-
schreibung von Orthotrinacria? gracilis erwähnt.

Orthotrinacria ? gracilis ZANINETTI,
SENOWBARI-DARYAN, CIARAPICA & CIRILLI, 1985

(Taf. 3, Fig. 1–3)

1982 Ophthalmidium cf. O. carinatum (LEISCHNER). – SENOWBARI-
DARYAN et al., Taf. 24, Fig. 7.

1982 Ophthalmidium? sp. – SENOWBARI-DARYAN et al., Taf. 24,
Fig. 6.

1985 Orthotrinacria gracilis ZANINETTI, SENOWBARI-DARYAN, CIARAPICA
& CIRILLI, S. 298, Fig. 1–2 (frühere Synonymie).

1990 Ophthalmidium sp. – DI STEFANO et al., Taf. 3, Fig. 13.
1993 Orthotrinacria gracilis ZANINETTI et al. – ZANINETTI & MARTINI, S.

390, Fig. 2B.

B e s c h r e i b u n g :  Das Gehäuse dieser stark dem Ophthal-
midium ähnlichen Foraminifere besteht aus einer An-
fangskammer (Proloculus) und einem Deuteroloculus,
welcher aus zwei Teilen besteht: Das Anfangsstadium
ist planspiral-trochispiral, welches in einen aufgerollten
und evoluten Teil des späteren Stadiums übergeht. Das
Gehäuse ist mit einem relativ langen „Hals“ versehen.
Der „Hals“ ist durch feine, senkrecht zur Wand stehende
Linien gekennzeichnet, die im Material vom Gosau-
kamm nicht zu erkennen sind. Das Typus-Material zeigt
aber diese Linien sehr deutlich (vgl. SENOWBARI-DARYAN
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al., 1982, Taf. 24, Fig. 1–2; ZANINETTI et al., 1985,
Fig. 2/8–9). Die Art Orthotrinacria? expansa (ZANINETTI et al.)
vom Gosaukamm zeigt aber diese Linien sehr deutlich
(Taf. 3, Fig. 4). Dabei handelt es sich um Ringe, die ein
zentralgelegenes Röhrchen umgeben und als Gehäu-
seelemente schwer zu deuten sind (Kammerung?
Wachstumsstadien?). Schnitte, die nur durch früheres
Stadium dieser Foraminifere angelegt sind, können mit
Ophthalmidium leicht verwechselt werden (Taf. 3, Fig. 6).

S t r a t i g r a p h i s c h e  R e i c h w e i t e  u n d  g e o g r a -
p h i s c h e  Ve r b r e i t u n g :  Die beiden mit Vorbehalt zu
Orthotrinacria gestellten Arten sind auf die norische Stufe
beschränkt. Bis jetzt waren sie nur aus Sizilien, dem
Apennin und aus der Türkei bekannt. Beide Arten besie-
deln die gleichen ökologischen Nischen wie alle hier
beschriebenen Foraminiferen.

Familie: Pseudocucurbitidae SENOW-
BARI-DARYAN & ZANINETTI, 1986

Subfamilie: Pseudocucurbitinae ZANINETTI
et al., 1982a

Genus: Cucurbita JABLONSKÝ, 1973

T y p i s c h e  A r t :  Cucurbita infundibuliformis JABLONSK›,
1973.

B e m e r k u n g e n :  Aus der Obertrias (Karn) der Westkar-
paten beschrieb JABLONSK› (1973) ein amphorenförmi-
ges, aus mehreren Kammern zusammengesetztes Mi-
krofossil, welches er Cucurbita nannte. BORZA & SAMUEL

(1977a, 1977b, 1978, vgl. auch SALAJ et al., 1983) be-
schrieben weitere identische oder ähnliche Organismen
als Pseudocucurbita und Paratintinnina, die von ZANINETTI

(1977), ALTINER & ZANINETTI (1981), ZANINETTI & ALTINER

(1981) und SENOWBARI-DARYAN (1983) revidiert wurden.
Der Gattungsname Cucurbita JABLONSK› (1973) wurde
von SENOWBARI-DARYAN (1983) durch Pseudocucurbita
(BORZA & SAMUEL 1978) ersetzt, da (laut Brief der Redak-
tion der „Riv. Paleont. Ital.“) der Name Cucurbita von
SCUDDER (1882) an eine Muschel-Gattung vergeben war.
Weitere Taxa wurden aus den norisch–rhätischen Riff-
kalken von Sizilien beschrieben und einige von ihnen der
Gattung „Pseudocucurbita“ zugeordnet. Für weitere Dis-
kussionen über diese Gruppe wird auf die Arbeit von
SENOWBARI-DARYAN (1983) hingewiesen.
Die Natur dieser, ursprünglich als problematische Mik-
rofossilien beschriebenen Organismengruppe (Cucurbita,
Spiriamphorella u.a.) als Foraminifere wird generell aner-
kannt, wenn auch über ihre systematische Zugehörig-
keit geteilte Meinungen bestehen (z.B. Tintinniden [CO-

LOM, 1988]).
LOEBLICH & TAPPAN (1988) führten die Gattungsnamen
Cucurbita (JABLONSK› 1973, non Cucurbita SCUDDER 1882)
wieder ein mit der Bemerkung, daß es sich bei Cucurbita
SCUDDER (1882) um ein „nomen nudum“ handelt. Dies ist
hier berücksichtigt. Daher werden die Vertreter der frü-
heren Pseudocucurbita (sensu SENOWBARI-DARYAN, 1983)
wieder unter dem Gattungsnamen Cucurbita aufgeführt.

Cucurbita longicollum (SENOWBARI-DARYAN), 1983
(Taf. 3, Fig. 7–10, 12)

1983 Pseudocucurbita longicollum n.sp. – SENOWBARI-DARYAN,
S. 196, Taf. 14, Fig. 1–10, Taf. 15, Fig. 1–2, 6; Taf. 16,
Fig. 5, Abb. 8.

1983 Pseudocucurbita longicollum SENOWBARI-DARYAN. – MICONNET
et al., S. 137–138, Taf. 3, Fig. 10.

?1986 Pseudocucurbita longicollum SENOWBARI-DARYAN. – SENOWBA-
RI-DARYAN, Taf. 1, Fig. 9.

?1986 Pseudocucurbita longicollum SENOWBARI-DARYAN. – SENOWBA-
RI-DARYAN & ABATE, Taf. 10, Fig. 4.

?1987 Pseudocucurbita longicollum SENOWBARI-DARYAN. – PIRDENI, S.
130, Taf. 6, Fig. 17

?1988 Pseudocucurbita longicollum SENOWBARI-DARYAN. – PIRDENI,
Taf. 2, Fig. 4.

?1990 Pseudocucurbita longicollum SENOWBARI-DARYAN. – DI STEFANO
et al., Taf. 4, Fig. 7–10.

B e s c h r e i b u n g :  Das Gehäuse von Cucurbita longicollum
besteht aus mehreren, aufeinander sitzenden ampho-
renförmigen Kammern, die sich auf einer geraden, ge-
bogenen oder geknickten Linie unter einem bestimmten
Winkel bis zu 90° anordnen. Die einzelnen Kammern ha-
ben einen langen „Hals“, welcher sich einerseits zu
einem trichterförmigen Kragen und anderseits zu einer
tropfenförmigen Kammer erweitert. Die Zahl der Kam-
mern konnte bis jetzt mit maximal 4 beobachtet werden.
Eine eingehende Beschreibung der Art mit den Meßda-
ten des Gehäuses findet sich bei SENOWBARI-DARYAN

(1983).
B e m e r k u n g e n :  Cucurbita longicollum wurde von uns (s.

Synonymie-Liste) und von PIRDENI (1988) aus dem Karn
von Sizilien bzw. Albanien bekannt gemacht. Bei allen
Exemplaren aus dem Karn handelt es sich um einen
Längsschnitt durch eine mit langem „Hals“ und breiten
„Kragen“ versehene Kammer. Im Karn des mediterranen
Raumes tritt jedoch eine weitere Foraminifere auf, die
als Tegnumporina zeissi SENOWBARI-DARYAN (1993) be-
schrieben wurde. Bei den Schnitten mit einem langen
„Hals“ und mit einem breiten „Kragen“ könnte es sich
sowohl um Schnitte durch die letzte Kammer bei Cucurbi-
ta longicollum als auch bei Tegnumporina zeissi handeln.
Möglicherweise sind die aus dem Karn beschriebenen
Exemplare zu der Art T. zeissi und nicht um C. longicollum zu
stellen.

S t r a t i g r a p h i s c h e  R e i c h w e i t e  u n d  g e o g r a -
p h i s c h e  Ve r b r e i t u n g :  Cucurbita longicollum (SENOW-

BARI-DARYAN) scheint auf die norische Stufe beschränkt
zu sein. Die aus dem Karn beschriebenen und in der
Synonymie-Liste als fraglich bezeichneten Exemplare
scheinen nicht zu dieser Art, sondern, anhand der
Schnitte durch die letzte Kammer, der karnischen Art Te-
gnumporina zeissi SENOWBARI-DARYAN (1993) zu stellen zu
sein. Aus dem sicheren Rhät (zumindest aus den Ober-
rhät-Riffen in den Nördlichen Kalkalpen) ist bis jetzt kein
Vorkommen dieser Art bekannt.
Diese, zuerst aus den norischen Riffen von Sizilien
beschriebene Art ist in der Zwischenzeit aus anderen
Lokalitäten beschrieben worden (s. Synonymie-Liste).
Aus den norischen Dachstein-Riffen in den Nördlichen
Kalkalpen war die Art bis jetzt unbekannt.
Cucurbita longicollum ist, wie alle anderen hier beschriebe-
nen Foraminiferen, auf die mikritischen, pelmikritischen
und mikrosparitischen Kalke des zentralen Riffareals
beschränkt. Die Art tritt in gleicher Foraminiferen-Asso-
ziationauf, welche durch die Vorherrschaft von Ophthalmi-
dium-Galeanella ausgezeichnet ist (vgl. hierzu SCHÄFER &
SENOWBARI-DARYAN, 1978; DULLO, 1980).

Familie: Siculocostidae ZANINETTI,
MARTINI & ALTINER, 1992

Subfamilie: Costiferinae SENOWBARI-DARYAN
& ZANINETTI, 1986

Genus: Siculocosta SENOWBARI-DARYAN
& ZANINETTI, 1986
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T y p i s c h e  A r t :  Costifera battagliensis SENOWBARI-DARYAN,
1983.

Siculocosta battagliensis
(SENOWBARI-DARYAN, 1983)

(Taf. 3, Fig. 11)

1983 Costifera battagliensis sp. n. – SENOWBARI-DARYAN, S. 211–214,
Taf. 20, Fig. 4, 8, Taf. 21, Fig. 1–14, Abb. 12.

1983 Costifera battagliensis SENOWBARI-DARYAN. – MICONNET et al., S.
137, Taf. 2, Fig. 4–10; Taf. 3, Fig. 1–7, 8?.

1990 Siculocosta battagliensis (SENOWBARI-DARYAN). – DI STEFANO et
al., Taf. 4, Fig. 12–14.

1992 Siculocosta battagliensis (SENOWBARI-DARYAN). – ALTINER et al.,
Abb. 4.

1995 Siculocosta battagliensis (SENOWBARI-DARYAN). – BERNECKER, S.
90–91, Taf. 17, Fig. 2.

1996 Siculocosta battagliensis (SENOWBARI-DARYAN). – BERNECKER,
Taf. 17, Fig. 2, 1?, 3?.

1996 Siculocosta battagliensis (SENOWBARI-DARYAN). – DI STEFANO et
al., Taf. 30, Fig. 6.

B e s c h r e i b u n g :  Das Gehäuse dieser Foraminifere be-
steht aus mehreren amphorenförmigen Kammern,
welche maximal bis zu 90° versetzt übereinander aufge-
reiht sind. Da die Kammerwände an der Oberfläche
Längsrippen tragen, haben zwei aufeinander stehende
Schnittlagen ein völlig anderes Aussehen (vgl. hierzu
SENOWBARI-DARYAN, 1983: Abb. 12). Das ist der Grund,
warum die Rippen nur in den Schnitten senkrecht zu den
Kammern (senkrecht zur Amphorenachse) zu erkennen
sind. Innerhalb eines Gehäuses nehmen die Kammern
sehr rasch an Größe zu. Die jüngeren Kammern über-
greifen die älteren einseitig und derart, daß es dabei zu
einer gewissen Involution der Gehäuse kommt. Eine
weiterführende Beschreibung der Art findet sich bei SE-

NOWBARI-DARYAN (1983).
B e m e r k u n g e n :  Die Art wurde zuerst aus den norischen

Riffkalken von Sizilien beschrieben und der Gattung Co-
stifera zugeordnet (SENOWBARI-DARYAN, 1983). SENOWBA-

RI-DARYAN & ZANINETTI (1986) stellten die Unterfamilie
Costiferinae und die Gattung Siculocosta auf, der die Art
Costifera battagliensis zugewiesen wurde. Die Vertreter der
Familie Costiferidae SENOWBARI-DARYAN & ZANINETTI

wurden von ZANINETTI et al. (1992) in zwei Familien auf-
geteilt, über welche man geteilter Meinung sein könnte.
Neben dem Genotyp – Siculocosta battagliensis – wurde
durch ALTINER et al. (1992) eine weitere Art als Siculocosta
floriformis aus den norisch–rhätischen Riffkalken des
Taurus-Gebirges (S-Türkei) bekannt gemacht. Während
die Gestalt der Kammern, ihre Anordnung und der Grad
der Involution bei S. floriformis der Art Costifera cylindrica
SENOWBARI-DARYAN sehr ähnlich oder mit ihr fast iden-
tisch sind, weist die erstere das gleiche Muster der ge-
falteten Kammerwände auf, wie sie für Siculocosta typisch
sind. Dies veranlaßt uns dazu, an die nahe Verwandt-
schaft der beiden Gattungen (Costifera und Siculocosta) zu
denken und sie in gleicher Familie vereinigt zu sehen und
nicht sie in der Familienebene zu trennen, wie es bei ZA-

NINETTI et al. (1992) aufgeführt ist.
S t r a t i g r a p h i s c h e  R e i c h w e i t e  u n d  g e o g r a -

p h i s c h e  Ve r b r e i t u n g :  Die Gattung Siculocosta ist auf
das Nor (Rhät?) beschränkt. Während sie in den nori-
schen Riffen des mediterranen Gebietes (Apennin, Sizi-
lien, Türkei) eine häufige Foraminifere repräsentiert,
stellt sie eine seltene Art in den Nördlichen Kalkalpen
und in den äquivalenten Riffkalken im Oman dar (BER-

NECKER, 1995). Die Art nimmt die gleichen ökologischen
Nischen wie die der vorhergehenden Arten ein.

Familie: Ataxophragmiidae SCHWAGER, 1877
Genus: Palaeolituonella BÉRCZI-MAKK, 1981

T y p i s c h e  A r t :  Textularia meridionalis LUPERTO, 1965.

Palaeolituonella meridionalis (LUPERTO, 1965)
(Taf. 5, Fig. 1, 4)

1965 Textularia meridionalis n.sp. – LUPERTO, S. 177, Taf. 10,
Fig. 6–7.

1981 Palaeolituonella majzoni n.g., n.sp. – BÉRCZI-MAKK, S. 390–391,
Taf. 1, Fig. 1–8.

1984 Palaeolituonella majzoni BÉRCZI-MAKK. – SENOWBARI-DARYAN, S.
84–87, Taf. 1, Fig. 3?, 4?, 8, Taf. 2, Fig. 7?).

1986 Palaeolituonella meridionalis (LUPERTO). – ZANINETTI et al., S.
33–34, Taf. 1, Fig. 1–4 (Synonymie-Liste!).

1987 Palaeolituonella majzoni BÉRCZI-MAKK. – ORAVECZ-SCHEFFER,
Taf. 86, Fig. 5.

1988 Palaeolituonella meridionalis (LUPERTO). – FONTAINE et al. , Fig.
6/a, 8/c.

1991/92 Palaeolituonella meridionalis (LUPERTO). – FLÜGEL et al.,
Taf. 5, Fig. 8, Taf. 6, Fig. 6.

1996 Palaeolituonella meridionalis (LUPERTO). – BERNECKER, S. 67,
Taf. 17, Fig. 10.

B e s c h r e i b u n g :  Das kegelförmige Gehäuse dieser ag-
glutinierenden Foraminifere setzt sich aus zwei Teilen
zusammen: Der spiralig aufgerollte Initialteil besteht
aus nur wenigen Kammern (4–5 Kammern nach BÉR-

CZI-MAKK, 1981), auf welche die flachen, uniserialen,
schnell an Größe zunehmenden und entrollten Kam-
mern folgen. Die Kammern sind niedrig. Ihre Höhe ist
etwas größer (ein- bis zweifach) als die der Kammer-
wände. Eine relativ enge und axial gelegene Mündung
durchbricht die Kammerdecken, welche an der Mün-
dung etwas nach unten (zum Initialteil) gebogen sind
(Taf. 4, Fig. 2, Taf. 5, Fig. 1, 4). Das agglutinierte Mate-
rial ist relativ fein.

S t r a t i g r a p h i s c h e  R e i c h w e i t e  u n d  g e o g r a -
p h i s c h e  Ve r b r e i t u n g :  Palaeolituonella meridionalis (Tex-
tularia meridionalis) wurde erstmals von LUPERTO (1965) aus
den Kalken aus der Gegend von Abriola („Calcare di Ab-
riola“) südlich von Potenza (Basilicata, Süditalien)
beschrieben. Diese Kalke wurden von LUPERTO dem
Perm zugeordnet. ZANINETTI (1986) weist mit Recht dar-
auf hin (dies wird auch durch eigene Untersuchungen
bestätigt), daß es sich hierbei um triadische Kalke
(wahrscheinlich Ladin?) handelt. Nach BÉRCZI-MAKK

(1981) ist P. meridionalis in den oberladinischen bis kar-
nischen Wettersteinkalken des Alsóhegy Gebirge be-
sonders häufig. BERNECKER (1995, 1996) gibt das Vor-
kommen von Palaeolituonella vom Anis bis Rhät an. Die Art
konnten wir jedoch im Anis der Dolomiten (Südalpen)
nicht nachweisen (SENOWBARI-DARYAN et al., 1993).
In den norischen Riffkalken ist Palaeolituonella meridionalis
(LUPERTO) auf das zentrale Riffareal beschränkt. Im Go-
saukamm kommt sie in Assoziation mit Galeanella, Ophthal-
midium und mit in dieser Arbeit beschriebenen Foramini-
feren in den feinkörnigen und arenitischen Sedimenten
in den Kleinhöhlen und cryptischen Bereichen zwischen
den Riffbildnern (bevorzugt in den Schwamm-Biozöno-
sen) vor.
Palaeolituonella meridionalis ist aus dem Ladin(?) des Apen-
nin (LUPERTO, 1965; ZANINETTI, 1986), der Südalpen/Do-
lomiten (eigenes Material), aus dem Karn (eigenes Ma-
terial) und Nor von Sizilien (SENOWBARI-DARYAN, 1984),
aus dem Nor von Oman (BERNECKER, 1995, 1996), aus
dem Ladin-Nor von Ungarn (BÉRCZI-MAKK, 1981; ORA-

VECZ-SCHEFFER, 1987; FLÜGEL et al., 1991/92), aus dem
Nor der Türkei (RIEDEL, 1990, eigenes Material) und aus
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den norisch–rhätischen Riffen der Nördlichen Kalkalpen
(als „Lituosepta“ beschrieben: SCHÄFER & SENOWBARI-
DARYAN, 1978; SENOWBARI-DARYAN, 1980; WURM, 1982,
vorliegende Arbeit) bekannt.

Genus: Kaeveria SENOWBARI-DARYAN, 1984

T y p i s c h e  A r t :  Palaeolituonella fluegeli ZANINETTI, ALTINER,
DAGER & DUCRET, 1982.

Kaeveria fluegeli
(ZANINETTI, ALTINER, DAGER & DUCRET, 1982)

(Taf. 5, Fig. 2–3)

1982 Palaeolituonella fluegeli n.sp. – ZANINETTI, ALTINER; DAGER &
DUCRET, S. 107, Taf. 8, Fig. 1–2, 4–5 (Synonymie-Liste!).

1984 Kaeveria fluegeli (ZANINETTI, ALTINER; DAGER & DUCRET). – SE-
NOWBARI-DARYAN, S. 87, Taf. 1, Fig. 1–2, 5–7, 9–11, Taf. 2,
Fig. 9 (Synonymie-Liste!).

1986 Kaeveria fluegeli (ZANINETTI, ALTINER, DAGER & DUCRET). – SE-
NOWBARI-DARYAN & ABATE, S. 68, Taf. 9, Fig. 9?, Taf. 10,
Fig. 3.

1987 Palaeolituonella sp. – PIRDENI, Taf. 5, Fig. 13.
1988 Palaeolituonella? sp. – PIRDENI, Taf. 1, Fig. 31.
1990 Kaeveria fluegeli (ZANINETTI, ALTINER, DAGER & DUCRET). – DI

STEFANO et al., Taf. 3, Fig. 2.
1991 Kaeveria fluegeli ZANINETTI et al. – BRANDNER et al., Taf. 74,

Fig. 16.
1994 Kaeveria fluegeli (ZANINETTI). – BONI et al., Taf. 20, Fig. 10.
1995 Kaeveria fluegeli (ZANINETTI, ALTINER, DAGER & DUCRET). – BER-

NECKER, S. 88, Taf. 18, Fig. 12).
1996 Kaeveria fluegeli (ZANINETTI, ALTINER, DAGER & DUCRET). – BER-

NECKER, S. 67, Taf. 17, Fig. 9.

B e s c h r e i b u n g :  Das konische (im Längsschnitt fast
dreieckige) Gehäuse dieser Art besteht, wie der vorher-
gehenden Art, ebenfalls aus einem trochispiralen Initial-
teil, welcher in den entrollten und uniserialen Teil über-
geht. Im Unterschied zu Palaeolituonella sind die Kammern
des entrollten Teils durch radial und vertikal stehende
Wände (Septulen) unterteilt. Die Höhe der Kammern
kann das Zweifache der Dicke der Kammerwände be-
tragen. Eine weiterführende Beschreibung der Art findet
sich bei ZANINETTI et al. (1981) und SENOWBARI-DARYAN

(1984).
Die monospezifische Gattung Kaeveria nimmt die glei-
chen ökologischen Nischen innerhalb des Riffbereiches
ein und hat die gleiche Foraminiferen-Assoziation, wie
sie für die vorhergehende Art Palaeolituonella meridionalis
geschildert wurde.

S t r a t i g r a p h i s c h e  R e i c h w e i t e  u n d  g e o g r a -
p h i s c h e  Ve r b r e i t u n g :  Kaeveria fluegeli war zuerst nur
aus dem Nor bekannt (SENOWBARI-DARYAN, 1984). In-
zwischen ist sie aus dem Ladin und aus dem Karn
beschrieben worden (SENOWBARI-DARYAN & ABATE, 1986;
BRANDNER et al., 1991; BONI et al., 1994), so daß die stra-
tigraphische Reichweite von K. fluegeli von Ladin bis Nor
(Rhät?) erweitert werden kann. Die Art ist jedoch aus
den sicheren rhätischen Kalken (z.B. aus den Oberrhät-
Riffen in den Nördlichen Riffkalken) nicht bekannt.
Die Art ist aus zahlreichen Lokalitäten in den Nördlichen
Kalkalpen (s. Synonymie-Liste in SENOWBARI-DARYAN,
1984), aus den Südalpen (BRANDNER et al., 1991), Südi-
talien (Calabrien: BONI et al., 1994), Sizilien (SENOWBA-

RI-DARYAN, 1984; SENOWBARI-DARYAN & ABATE, 1986; DI

STEFANO et al., 1990), Albanien (PIRDENI, 1988), Türkei
(ZANINETTI et al., 1982), Oman (BERNECKER, 1995, 1996)
und aus Griechenland (SENOWBARI-DARYAN et al., 1996)
bekannt.

2.3. Problematika
Familie: unsicher
Genus: Actinotubella

SENOWBARI-DARYAN, 1984

T y p i s c h e  u n d  b i s  j e t z t  e i n z i g e  A r t :  Actinotubella gu-
sici SENOWBARI-DARYAN, 1984.

Actinotubella gusici SENOWBARI-DARYAN 1984
(Taf. 1, Fig. 10; Taf. 5, Fig. 6)

1984 Actinotubella gusici n.g., n.sp. – SENOWBARI-DARYAN, S. 23–24,
Taf. 4, Fig. 1–5, Taf. 6., Fig. 6–8, Taf. 9, Fig. 5.

1990 Actinotubella gusici SENOWBARI-DARYAN. – DI STEFANO et al., S.
112, Taf. 2, Fig. 3.

1995 Actinotubella gusici SENOWBARI-DARYAN. – BERNECKER, S. 97,
Taf. 20, Fig. 7.

1996 Actinotubella gusici SENOWBARI-DARYAN. – BERNECKER, S. 70,
Taf. 18, Fig. 5.

B e s c h r e i b u n g :  Dieser sessile, zylindrisch bis koni-
sche Organismus besteht aus einem axialen Kanal, um-
geben von einem dicken Mantel. Der Mantel wird durch
Nebenkanäle durchbohrt, welche seitlich in den Haupt-
kanal einmünden (Taf. 1, Fig. 10). Der Durchmesser der
Haupt- und Nebenkanäle ist annähernd gleich. Im
Querschnitt sieht der Organismus wie eine Siebplatte
aus, welche durch eine axiale Hauptöffnung und um die-
sen herumliegenden Nebenöffnungen auffällt (Taf. 5,
Fig. 6, vgl. SENOWBARI-DARYAN, Taf. 6, Fig. 6, Taf. 9,
Fig. 5). Die Wand zwischen den Kanälen hat ein mikro-
kristallines Aussehen und kann mit der Wand von Radio-
mura cautica SENOWBARI-DARYAN & SCHÄFER (1979) ver-
wechselt werden. Allerdings sind die Wände bei Actinotu-
bella viel dünner als bei Radiomura. Einzelne Schnitte der
Kanäle von Actinotubella gusici können auch mit dem Pro-
blematikum Microtubus communis FLÜGEL leicht verwech-
selt werden. Die Maße und andere Charakteristika der
untersuchten Exemplare von Actinotubella gusici aus dem
Gosaukamm entsprechen denen der Originalbeschrei-
bung aus Sizilien (SENOWBARI-DARYAN, 1984: Tab. 3).

S t r a t i g r a p h i s c h e  R e i c h w e i t e  u n d  g e o g r a -
p h i s c h e  Ve r b r e i t u n g :  Wie in der Typlokalität in Si-
zilien (SENOWBARI-DARYAN, 1984) tritt Actinotubella gusici im
Gosaukamm auch in Kalken auf, welche dem zentralen
Riffareal eines Riffgerüstes zuzuordnen sind. Hier findet
sich Actinotubella in den mikritischen, feinkörnigen und
Pellet-reichen Kalken meist zusammen mit Schwäm-
men, „Spongiostromata“-Krusten, Microtubus, Radiomura,
Panormidella und den vorher beschriebenen typischen
„Riff-Foraminiferen“ und ist als zuverlässiges Fazies-
Fossil anzusehen. Actinotubella ist bis jetzt nur aus den
norisch–rhätischen(?) Riffkalken bekannt.
Die Art war bis jetzt aus Sizilien (SENOWBARI-DARYAN,
1984; DI STEFANO et al., 1990) und aus dem Oman be-
kannt (BERNECKER, 1996). In den norischen Riffkalken im
Taurus-Gebirge (S-Türkei) tritt die Art ebenfalls auf (ei-
genes und nicht publiziertes Material). Das Vorkommen
der Art im Gosaukamm deutet auf das sehr wahrschein-
liches Vorkommen des Problematikums in anderen no-
risch–rhätischen Riffen in den Alpen hin.

Genus: Panormidella
SENOWBARI-DARYAN, 1984

T y p i s c h e  u n d  b i s  j e t z t  e i n z i g e  A r t :  Panormidella ag-
gregata SENOWBARI-DARYAN, 1984.
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Panormidella aggregata SENOWBARI-DARYAN, 1984
(Taf. 5, Fig. 5)

1984 Panormidella aggregata n.g., n.sp. – SENOWBARI-DARYAN,
S. 31, Taf. 5, Fig. 1–6, Taf. 6, Fig. 1–4.

non 1987 Panormidella aggregata SENOWBARI-DARYAN. – ORAVECZ-
SCHEFFER, Taf. 60, Fig. 4.

non 1988 Panormidella aggregata SENOWBARI-DARYAN. – FONTAINE et
al., Fig. 7/b, h, Fig. 9/f.

non 1988 Panormidella aggregata SENOWBARI-DARYAN. – VACHARD &
FONTAINE, Taf. 1, Fig. 2.

non 1990 Panormidella aggregata SENOWBARI-DARYAN. – FONTAINE et
al., Taf. 5/1.

B e s c h r e i b u n g :  Es handelt sich um einen sessilen Or-
ganismus, welcher sich aus mehreren kugeligen, birnen-
förmigen oder auch aus unregelmäßig gestalteten
„Kammern“ bzw. Hohlräumen (im Schnitt rund, oval
oder tubenförmig) zu Aggregaten aufbaut. Die filamen-
töse Wand der Kammer besteht aus hellen und dunklen
Flecken, welche ihr ein dem Plexoramea cerebriformis MELLO

ähnliches Aussehen verleihen. Gelegentlich bestehen
zwischen den einzelnen Kammern Verbindungen durch
eine Öffnung. Während die Begrenzung der Wände zu
den mit Kalzit gefüllten Kammern bzw. Hohlräumen
scharf ist, verläuft die Außengrenze zum Sediment bzw.
zum umgebenden Zement hin diffus. Die groben hellen
und dunklen Partien der Wand könnten eine Agglutina-
tion der Wände vortäuschen. Kammerinnere sind hohl,
selten sind dünne und dunkel erscheinende Querele-
mente (ähnlich wie Vesiculae bei den Schwämmen)
ausgespannt (vgl. SENOWBARI-DARYAN, 1984, Taf. 5,
Fig. 3–4).
Panormidella aggregata hat die gleiche Organismenassozia-
tion und besiedelte das gleiche Biotop, welches für das
vorhergehende Problematikum Actinotubella gusici als
charakteristisch beschrieben wurde. Panormidella aggrega-
ta ist ebenfalls auf die norisch–rhätischen Riffkalke be-
schränkt.

B e m e r k u n g e n :  Da in der Literatur offensichtlich
Schwierigkeiten bei der Bestimmung von Panormidella ag-
gregata SENOWBARI-DARYAN und Radiomura cautica SENOWBA-

RI-DARYAN & SCHÄFER bestehen, möchten wir hier noch-
mals die Unterscheidungsmerkmale der beiden Fossi-
lien hervorheben. Obwohl die beiden Organismen
morphologisch sehr ähnlich sind/sein können, baut sich
Panormidella aus Kammern auf, welche über und neben-
einander angeordnet sind, während die Kammern von
Radiomura in einer Reihe übereinander liegen können. Der
Hauptunterschied der beiden Organismen liegt aber in
der Wandstruktur der Kammern: Panormidella aggregata hat
eine filamentose Wandstruktur (ähnlich wie bei aggluti-
nierten Foraminiferen, unterschiedlich helle Bereiche in
einem dunklen Untergrund), während die Wandstruktur
von Radiomura einheitlich und den Strukturen von Eisen-
pulver in einem Magnetfeld (monotone Struktur ohne er-
kennbare helle und dunkle Bereiche) ähnlich (vgl. hierzu
die Originalbeschreibungen von Radiomura bei SENOWBA-

RI-DARYAN & SCHÄFER, 1979 und Panormidella bei SENOW-

BARI-DARYAN, 1984).
S t r a t i g r a p h i s c h e  R e i c h w e i t e  u n d  g e o g r a -

p h i s c h e  Ve r b r e i t u n g :  Panormidella aggregata ist bis
jetzt nur aus den norischen Riffkalken in Sizilien be-
kannt. Die Art tritt auch in den norischen Riffkalken der
Südtürkei (nördlich von Antalya, eigenes Material) auf.
Die von FONTAINE et al. (1988), VACHARD & FONTAINE

(1988), FONTAINE et al. (1990) und ORAVECZ-SCHEFFER

(1987: Taf. 60, Fig. 4) aus der Trias von Malaysia bzw.
von Ungarn als Panormidella aggregata abgebildeten Fos-

silien gehören nicht hierzu. Sie sind dem Problematikum
Radiomura cautica SENOWBARI-DARYAN & SCHÄFER (1979) zu-
zuordnen.

3. Diskussion

Die Cucurbiten, Spiriamphorellen und ähnliche Forami-
niferen treten erstmals im Ladin auf und erobern im Riffbe-
reich die ökologischen Nischen, und zwar die geschützten
Räume zwischen den Rifforganismen und den Riffhöhlen.
Wegen der kleinen Dimensionen der anisischen Riffe und
der Rifforganismen fehlen solche, für die erwähnten Fora-
miniferen geschützte Bereiche und Riffhöhlen oder sie tre-
ten sehr stark zurück. Typische „Riff-Foraminiferen“, die
für die anisischen Riffe charakteristisch sind, – wie die hier
beschriebene Foraminiferen-Fauna für den Zeitraum Nor –
fehlen weitgehend oder zumindest fallen nicht auf.

Die in dieser Arbeit beschriebenen Foraminiferen lebten
im Riffareal und zwar im feinen Schlamm (jetzt als Mikrit
oder Pelmikrit überliefert) zwischen den Gerüstbildner
oder auch in den kleinen Riffhöhlen, deren Sedimente
durch feine Lamellen bzw. Gradierung auffallen. Manche
von ihnen, zumindest einige stacheltragenden Formen,
hatten offensichtlich auch die Fähigkeit erworben, zemen-
tierend an verhärteten Sedimentoberflächen oder auch an
organischen Krusten zu leben. Hirsutospiranella wurde z.B.
nicht selten zwischen den „Spongiostromata“-Lagen und
eingeschlossen in den Krusten vorgefunden, wo sie fest-
heftend zu Hause war.

Die Untersuchungen an den ladinischen Riffkalken aus
den Südalpen (Dolomiten/Italien, eigenes und noch nicht
publiziertes Material) zeigen, daß die erwähnten Nischen
innerhalb des Riffareales im Ladin durch nicht stacheltra-
gende und außerordentlich seltene Formen wie Cucurbita
und Hydrania besiedelt waren. Neben den bereits im Anis
vorherrschenden Duostominen treten im Ladin zusätzlich
die in dieser Arbeit beschriebenen Sandschaler, Kaeveria,
Palaeolituonella u.a. auf. Die Anwesenheit der Ophtalmidien
und das Erscheinen weiterer neuen Foraminiferen-Gat-
tungen (sie werden im Rahmen einer separaten Arbeit
beschrieben) in diesem Biotop in den ladinischen Riffen
darf nicht unerwähnt bleiben. Stacheltragende Formen,
wie sie im Karn und im Nor auftreten, wurden in den La-
din-Riffen nicht gefunden.

Die Cucurbiten, Spiriamphorellen, Urnulinellen und
Hydranien stellen neben den Ophthalmidien die Haupt-
masse der karnischen „Riff-Foraminiferen“ dar. Die Duo-
stominen und die im Ladin erscheinenden Kaeverien, Pa-
leolituonellen überschreiten die Ladin/Karn-Grenze. Im
Karn kommen noch einige seltene Sandschaler, die im La-
din noch nicht auf die Bühne getreten waren, hinzu. Neben
den einfachen und nicht stacheltragenden Formen, wie
Spiriamphorellen, Hydranien und einfache Cucurbiten,
treten die stacheltragenden Taxa auf, die die erwähnten
Riffbiotope im Karn eroberten. Wie bei den Gerüstbildnern
selbst tritt auch an der Wende Karn/Nor bzw. im Unternor
ein Wechsel in der Riff-Foraminiferen-Fauna ein.

Die karnischen Cucurbiten (C. infundibuliformis) und einige
andere charakteristische Foraminiferen wie z.B. Spi-
riamphorellen, Hydranien, Urnulinellen u.a. fallen auch
dem Faunenschnitt an der Karn/Nor-Grenze bzw. im Un-
ternor zum Opfer. Einige Spiriamphorellen überleben die-
ses Ereignis und treten auch in den norischen Riffen auf
(SENOWBARI-DARYAN, 1983; SADATI, 1981; ALTINER & ZANI-

NETTI, 1981; ZANINETTI & ALTINER, 1981). Aus dem alpinen
Raum sind sie aus der Hohen Wand (Österreich) beschrie-
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ben worden (SADATI, 1981). Die „Spiriamphorellen“ der
Hohen Wand scheinen jedoch durch abweichende Taxa
gekennzeichnet zu sein, welche sich von den karnischen
Spiriamphorellen einerseits und von den norischen Spi-
riamphorellen in der Süd-Tethys (Türkei, Sizilien, Oman)
anderseits unterscheiden (ALTINER & ZANINETTI, 1981; SE-

NOWBARI-DARYAN, 1981; DI STEFANO et al., 1990; BERNEK-

KER, 1995, 1996). Sie treten offenbar auch im Raum Go-
saukamm auf und werden von REIJMER & EVERAARS (1991a:
Taf. 65, Fig. 5–6, vgl. auch REIJMER & EVERAARS, 1991b:
Fig. 1/5–6) als Spiriamphorella sp. abgebildet. Die von REIJ-

MER & EVERAARS abgebildeten Taxa wurden in unserem
Schliffmaterial aus dem Gosaukamm nicht gefunden. Die
Neubearbeitung der Spiriamphorellen aus der Hohen
Wand ist im Rahmen einer separaten Arbeit vorgesehen.

Mit dem Erscheinen der typischen Nor/Rhät-Riff-Ge-
meinschaften vollzieht sich auch in den Riffarealen die
Entwicklung einer neuen Riff-Foraminiferen-Assoziation,
die bis dahin nicht vertreten war: Die Galeanellen, Costife-
ren, Siculocostiden, Siphonopheriden, Hirsutospiranel-
len, Foliotortiden, Orthotrinacriiden u.a. treten auf die
Bühne der triadischen Riffe, um nach einer kurzen Zeit, zu
Beginn des Jura, wieder zu verschwinden. Die stacheltra-
genden, karnischen Spiriamphorellen und Cucurbiten
kommen in den norischen Riffen nicht mehr vor. Die Lücke
in der ökologischen Nische wird dann im Nor durch die an
der Oberfläche der Kammern mit Rippen versehenen Sicu-
locostiden, Costiferiden sowie die stacheltragenden Fo-
liotortiden und Hirsutospirilliden geschlossen. Unter den
Sandschalern entfalten sich neben den sessilen und neu
erscheinenden Alpinophragmiden (diese treten in Verge-
sellschaftung mit Solenoporaceen und dendroiden Koral-
len auf) die vagilen Kaeveriden und Palaeolituonelliden,
welche zu der auf das zentrale Riffareal beschränkten Ga-
leanella-Ophthalmidium-Assoziation gehören (HOHENEGGER &
LOBITZER, 1971; HOHENEGGER, 1974; HOHENEGGER & PILLER,
1975; SCHÄFER & SENOWBARI-DARYAN, 1978; SENOWBARI-
DARYAN, 1980; DULLO, 1980; SENOWBARI-DARYAN et al.,
1982).

Die im Rahmen dieser Arbeit beschriebenen Foraminife-
ren und Mikroproblematika waren weitgehend aus den
südlichen Tethys-Riffen (Apennin, Sizilien, Türkei, Oman)
bekannt (Tab. 3). Aus den norisch–rhätischen Riffkalken
in den Nördlichen Kalkalpen (mit Ausnahme der Hohen
Wand) waren weder Spiriamphorellen noch andere aus
dem mediterranen Raum bekannte Taxa – z.B. die hier
vorgestellten Foliotortus, Hirsutospiranella, Cucurbita longicollum,
Orthotrinacrina – beschrieben worden, obwohl bereits meh-
rere Untersuchungen über die Foraminiferen der Dach-
steinkalke durchgeführt wurden. Aufgrund fehlender In-
formationen weist z.B. SENOWBARI-DARYAN (1987) auf das
Fehlen dieser Foraminiferen in den Nördlichen Kalkalpen
hin, und ihr Vorkommen in den Kalken der Hohen Wand
wird als „südeuropäischer Einfluß“ betrachtet. Es wird
hier darauf hingewiesen, daß die relativ großwüchsigen
und rippentragenden Costiferiden, welche in den nori-
schen Riffen des mediterranen Raum (Apennin, Türkei, Si-
zilien) und in Oman (s. GLENNIE et al., 1974, dort als „Cheilo-
sporites“ abgebildet, vgl. BERNECKER, 1996, S. 68) häufig
auftreten, in den untersuchten Schliffen vom Gosaukamm
nicht gefunden wurden. Die Siculocostiden treten sehr
selten auf (Taf. 3, Fig. 11).

Es ist sehr wahrscheinlich, daß die hier beschriebenen
Foraminiferen auch in anderen norischen Riffkalken der
Nördlichen Kalkalpen vorkommen.

Die für die Foraminiferen erwähnten Beobachtungen
treffen auch für die Mikroproblematika zu. Möglicherwei-

Tabelle 3.
Lokalitäten, aus denen im Rahmen dieser Arbeit beschriebene Foramini-
feren und Mikroproblematika bekannt sind.
Es wird darauf hingewiesen, daß alle der hier aus dem Gosaukamm be-
schriebenen Foraminiferen sicher in den Riffen der Türkei, des Apennin
und in Sizilien vorkommen. Bemerkenswert ist, daß die meisten von ih-
nen auch aus Oman bekannt sind. Ob tatsächlich die Orthotrinacrinen
und Hirsutospiranellen in den norischen Riffen von Oman (Spalte 5) feh-
len, soll überprüft werden. Die Erkenntnisse über das Auftreten der in
Spalte 6 (Griechenland) aufgeführten Foraminiferen in Griechenland ba-
siert auf vorläufige Untersuchungen eines Riffkomplexes in Argolis (SE-
NOWBARI-DARYAN et al., 1996). Weiterführende Untersuchungen sind
geplant. Für die genauen Angaben über die Lokalitäten der Spalte 7 wird
auf die Synonymie-Listen der betreffenden Foraminiferen-Art hinge-
wiesen.
1 = Dinariden; 2 = Sizilien; 3 = Taurus-Gebirge/Türkei; 4 = Apennin; 5 =
Oman; 6 = Griechenland; 7 = andere Lokalitäten. 

se sind bei grundlegenden Untersuchungen neben den in
dieser Arbeit beschriebenen problematischen Organis-
men (Actinotubella, Panormidella) auch weitere, bis jetzt aus
dem mediterranen Raum bekannte Mikroproblematika in
den äquivalenten Gesteinen in den Nördlichen Kalkalpen
vorzufinden.
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Tafel 1

Kleinforaminiferen (Fig. 1–9) Hirsutospirella pilosa ZANINETTI et al., Galeanella panticae ZANINETTI &
BRÖNNIMANN, Folliotortus spinosus PILLER & SENOWBARI-DARYAN und Mikroproblematika
(Fig. 10) aus den norischen Dachsteinkalk-Riffen des Gosaukammes (Österreich).

Fig. 1: Hirsutospirella pilosa ZANINETTI et al., 1985.
Schnitt senkrecht zu der „Gehäuse-Scheibe“ zeigt die relativ gute Erhaltung der planspiralig aufgerollten und zur Peripherie
hin an Durchmesser zunehmenden Kammer und die stachelartigen, vor allem an der Peripherie des Gehäuses längeren Fort-
sätze. Das birnenförmige Element im Zentrum (Pfeil) stellt höchst wahrscheinlich den Proloculus dar (vgl. Abb. 2/1).
L/14/8, T 150.

Fig. 2: Hirsutospirella pilosa ZANINETTI et al. 1985.
Schräger Schnitt zeigt die zur Peripherie hin an Durchmesser zunehmende Kammer und den planinvoluten Gehäusebau.
Schliff 89/5 (1980), T 150.

Fig. 3: Hirsutospirella pilosa ZANINETTI et al., 1985.
Ähnlicher Schnitt wie Fig. 1.
Schliff 89/5 (1980), T 150.

Fig. 4: Hirsutospirella pilosa ZANINETTI et al., 1985.
Ähnlicher Schnitt wie Fig. 3.
Schliff 89/5 (1980), T 150.

Fig. 5: Hirsutospirella pilosa ZANINETTI et al. 1985.
Ähnlicher, aber etwas randlicher Schnitt wie Fig. 1. Besonders kräftig ist der Stachelkranz entwickelt.
Schliff K 36, T 150.

Fig. 6: Hirsutospirella pilosa ZANINETTI et al. 1985.
Ähnlicher Schnitt wie Fig. 6.
Schliff 89/5, T 150.

Fig. 7: Hirsutospirella pilosa ZANINETTI et al., 1985 (a).
Galeanella panticae ZANINETTI & BRÖNNIMANN 1973 (b).
Schliff K36, T 150.

Fig. 8: Hirsutospirella pilosa ZANINETTI et al., 1985 (a).
Foliotortus spinosus PILLER & SENOWBARI-DARYAN, 1980 (b).
Galeanella panticae ZANINETTI & BRÖNNIMANN (c).
Schliff N16, T 200.

Fig. 9: Hirsutospirella pilosa ZANINETTI et al., 1985.
Schräger Schnitt zeigt 2–3 Umrollungen der planspiralen Kammer.
Schliff 89/5 (1980), T 150.

Fig. 10: Actinotubella gusici SENOWBARI-DARYAN, 1984.
Schrägschnitt. Der zentrale Tubus mit den einmündenden und schrägstehenden Nebentuben sind zu erkennen.
Schliff Mat 79/89, T 48.
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Tafel 2

Foliotortus spinosus PILLER & SENOWBARI-DARYAN, 1980
aus den Riffkalken des Gosaukamms.

Fig. 1: Schnitt randlich zum kegelförmigen und zentralen Gehäuseteil.
Besonders schön sind die langen und dunkel erscheinenden „Stacheln“ zu sehen.
Schliff N1b, T 200.

Fig. 2: Ähnlicher, jedoch etwas zentralgelegener Schnitt, wie Fig. 1.
Schliff N1b, T 200.

Fig. 3: Ähnlicher Schnitt wie Fig. 1.
Die Umrisse der trochispiralen Kammer sind angedeutet.
Schliff N1b, T 200.

Fig. 4: Schräger Schnitt durch den Stachelkranz, wobei der zentral gelegene Kegelteil nicht angeschnitten ist.
Schliff N1a, T 200.

Fig. 5: Ähnlicher Schnitt wie Fig. 1.
Man achte auf den treppenförmig groß werdenden trochispiralen Teil.
Schliff N1b, T 200.

Fig. 6: Ähnlicher, jedoch etwas randlicher Schnitt wie Fig. 1.
Schliff N1b, T 200.

Fig. 7: Ein fast senkrechter Schnitt zur Ebene des „Stachelkranzes“ (senkrecht zur Kegelachse).
Der in der Mitte weiß erscheinende Kreis stellt möglicherweise die Kegelspitze dar.
Schliff N1b, T 200.

Fig. 8: Schräger Schnitt durch den „Stachelkranz“.
Stachelkreise erscheinen sichelförmig (Schnitteffekt).
Schliff N1b, T 200.

Fig. 9: Ähnlicher, etwas zentral gelegener Schnitt wie Fig. 1.
Schliff N1b, T 200.
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Tafel 3

Foraminiferen aus den norischen Dachsteinkalk-Riffen des Gosaukammes (Österreich).

Fig. 1–3: Orthotrinacria ? gracilis ZANINETTI, SENOWBARI-DARYAN, CIARAPICA & CIRILLI, 1985.
Fig. 1: Randlicher Längsschnitt.

Schliff P37, T 160.
Fig. 2: Ähnlicher Schnitt wie Fig. 1.

C25, T 160.
Fig. 3: Schnitt wie Fig. 2.

Schliff C25, T 160.

Fig. 4: Orthotrinacria ? expansa (ZANINETTI et al., 1982) (A)
Galeanella sp. (B).
? Paleolituonella meridionalis (LUPERTO 1965) (C).
Schliff N107/1, T 100.

Fig. 5: Ophthalmidium sp.
Schliff P37, T 100.

Fig. 6: Orthotrinacria ? sp.
Schliff C25, T 200 

Fig. 7–10,12: Cucurbita longicollum (SENOWBARI-DARYAN, 1983).
Fig. 7: Schnitt durch zwei amphorenförmige Kammern.

Schliff N1/1, T 200.
Fig. 8: Schnitt durch eine Kammer.

Schliff Na/1, T 200.
Fig. 9: Schnitt durch zwei Kammern, wobei der Kreis auf dem Kragen der amphorenförmigen Kammer den „bauchi-

gen“ Teil der jüngeren Kammer repräsentiert.
Schliff N1/1, T 200.

Fig. 10: Randlicher Schnitt durch zwei Kammern.
Schliff Na/1, T 200.

Fig. 12: Schnitt durch eine Kammer mit einem langen Hals.
Schliff N4, T 200.

Fig. 11: Siculocosta battagliensis (SENOWBARI-DARYAN, 1983).
S102/2, T 200.
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Tafel 4

Fig. 1: Für das zentrale Riffareal charakteristische Foraminiferen-Assoziation in den norischen Dachsteinkalk-Riffen des
Gosaukammes.
A) Galeanella panticae ZANINETTI & BRÖNNIMANN.
B) Hirsutospirella pilosa ZANINETTI et al.
C) Foliotortus spinosus PILLER & SENOWBARI-DARYAN.
D) Cucurbita sp.
E) Kaeveria fluegeli (ZANINETTI et al).
F) Ophthalmidium sp.
G) Ostracoden-Gehäuse.
Schliff Se T 16.

Fig. 2: Ähnliche Assoziation wie in Fig. 1.
A) Galeanella panticae ZANINETTI & BRÖNNIMANN.
B) Hirsutospirella pilosa ZANINETTI et al. Randliche Schnitte, in welchen nur der Stachelkranz, aber nicht die Kammerwindungen

angeschnitten sind.
C) Palaeolituonella meridionalis (LUPERTO)
D) Ostracoden-Gehäuse.
Schliff T 1, T 50.

Fig. 3: Assoziation von Turrispirillina ? altissima PIRINI in einem durch Mikrit gefüllten Hohlraum.
Schliff S102/2, T 160.

Fig. 4: Turrispirillina ? sp.
Längsschnitt. Schliff N4, T 200.

Fig. 5–11: Turrispirillina ? altissima PIRINI.
Fig. 5: Schrägschnitt C102/2, 200x.
Fig. 6: Schnitte durch mehrere Exemplare.

Schliff, C102/2, T 65.
Fig. 7: Schrägschnitt.

Schliff C102/2, T 200.
Fig. 8: Schliff C102/2, T 200.
Fig. 9: Längs- bis Schrägschnitt.

Schliff C102/2, T 200.
Fig. 10: Schliff C102/2, T 200.
Fig. 11: Schliff C102/2, T 200.

268

Tafel 4



269



Tafel 5

Fig. 1: Palaeolituonella meridonalis (LUPERTO).
Längsschnitt. Die axiale Mündung ist in den letzten Kammerdecken angeschnitten.
Schliff C25, T 130.

Fig. 2: Kaeveria fluegeli (ZANINETTI et al.).
Längsschnitt. Die Art ist durch Stützelemente von Palaeolituonella meridionalis unterschieden.
Schliff C25, T 160.

Fig. 3: Kaeveria fluegeli (ZANINETTI et al.).
Schräger Schnitt durch drei Kammern.
Schliff N16, T 160.

Fig. 4: Palaeolituonella meridionalis (LUPERTO).
Ähnlicher Schnitt wie Fig. 1.
Schliff N16, T 160.

Fig. 5: Panormidella aggregata SENOWBARI-DARYAN.
Schliff Na/1, T 65.

Fig. 6: Actinotubella gusici SENOWBARI-DARYAN.
Querschnitt durch Röhrenbündel und dazwischenliegende, relativ dicke Wände.
Schliff Mat 79/87, T 8.

Fig. 7–8: Hirsutospirella pilosa ZANINETTI et al., 1985.
Fig. 7: Schnitt durch den Stachelkranz.

Der röhrenförmige Deuteroloculus ist nicht angeschnitten.
Schliff C25, T 160.

Fig. 8: Schnitt durch Stachelkranz.
Der Deuteroloculus ist am Rande (erkennbar durch helle Flecken) angeschnitten.
Schliff K36, T 160.

270

Tafel 5



271


	Senowbari-Daryan, Baba;Flügel, Erik: Nachweis einiger Riff-Foraminiferen und Problematika in den norischen Dachsteinkalken des Gosaukammes (Österreich).- Jahrbuch der Geologischen Bundesanstalt, 139/2, S.247-271, 1996.
	Seite 248
	Seite 249
	Seite 250
	Seite 251
	Seite 252
	Seite 253
	Seite 254
	Seite 255
	Seite 256
	Seite 257
	Seite 258
	Seite 259
	Seite 260
	Seite 261
	Seite 262
	Seite 263
	Seite 264
	Seite 265
	Seite 266
	Seite 267
	Seite 268
	Seite 269
	Seite 270
	Seite 271

